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König Ludwig von Bayern 70  Zahre.
Der deutsche Soldatengeist : Sechs deutsche Reservisten schlage» sich ans einem Segelboot von

Lissabon bis Sardinien durch. — Die Russe» betreiben in Galizien Zwangsrekrntternng.
Seegefecht ans dem Schwarzen Meer . — Russische Niederlagen in Persien.

Zum ersten Male hat ein König Bayerns die Psalmisten-
grenze des Menschenlebens auf dem Throne sitzend er¬
reicht. Der erste Ludwig hatte freilich bei seinem Tode die
80 überschritten; aber bekanntlich hatte er bereits 20 Jahre
vorher die Krone niedergelegt.

Am 7. Januar 1913 vollendet König Ludwig  III .,
der feit dem 8. November 1913 die Krone trägt , sein 70.
Lebensjahr . Ereignisreich, wie keines der vorausge¬
gangenen, liegt es hinter ihm. Denn wie verschwinden
sogar die mannigfachen Schwierigkeiten, welche in seinem
09. die Erhebung auf den Thron verzögerten, so wichtig jene
Auseinandersetzungen für Bayerns inneres Leben waren,
an Bedeutsamkeit hinter den großen weltgeschichtlichen Vor¬
gängen , welche dieses 70. gebracht hat ! Bayerns gesamte
Streitmacht steht Schulter an Schulter neben den anderen
deutschen Heereskörpern im Felde, und der Erbe seiner
Krone führt das Kommando. Zugleich mit der Meldung
eines großen Sieges , des bisher größten auf unserem west¬
lichen Kriegsschauplätze, erfuhr das deutsche Volk diese
Tatsache.

Leider sollte wenige Tage nach der Bekanntgabe des
Saarburger Sieges ein schweres Leid in die Freude des
Königshauses fallen. Der älteste Sohn des Siegers , der
erst dreizehnjährige Prinz Luitpold,  erlag daheim
einer heftigen diphtheritischen Erkrankung . Der Flaggen¬
schmuck des jubelnden Bayernlandes mußte dem Schwarz
einer tiefen Trauer weichen. Mit Fassung haben Vater
und Großvater den Schlag überwunden , so hart es an das
Vaterherz griff, daß patriotische Pflichterfüllung ihm nicht
einmal die Anwesenheit bei der Bestattung des jungen
Lebens und seiner Hoffnungen vergönnte.

Wiederholt ist der alte Herr selber an die Front seiner
kämpfenden Truppen geeilt, ihre Ausdauer in den schweren
Monaten des Stellungskampfes zu befeuern, welcher so
bald das ungestüme Vordringen der vielversprechenden
Augustwochen zum Stehen brachte. Gewiß waren diese
Reisen nicht ohne Beschwerden für den alternden Monar¬
chen. Aber er mutzte sich ihnen unterziehen : er ganz be¬
sonders , der, seinem über die 90 hinaus gelangten Vater
gleich, immerdar so hohen Wert darauf gelegt hatte, die
engste persönliche Fühlung mit seinem Volke, selbst mit
dessen schlichtesten Gliedern zu erhalten . Und das Volk in
Waffen stellt doch dessen Kern, dessen Blüte dar.

Mit unendlicher Verehrung hängt das Bayernvolk an
seinem Herrscher, der seinem beinahe dreißigjährigen Hoffen
Erfüllung gebracht hat, daß wieder ein König ins Mün¬
chener Fürstenschloß einziehen solle. Allein es ist nicht nur
der Dank für diese Acußerlichkeit und die Beendigung eines
lange bedrückenden Schwebezustandes. König Ludwig III.
ist einer der volkstümlichsten Männer geworden, von allen,
die seit mehr denn 700 Jahren das Erbe des Wittelsbacher
Hauses verwaltet und gemehrt haben. Die heißesten
Wünsche der Bayern begleiten den Landesvater in sein
achtes Lebensjahrzehnt hinein. Ihn und die edle Ge¬
fährtin seiner schlicht-bürgerlichen, kernig deutschen Hof¬
haltung , Königin Maria Theresia!  Und mit
feinen Bayern jubelt dem würdigen Paare das deutsche
Gesamtvolk zu, entbieten ihm Kaiser und Bundesfürsten
Gruß und Glückwunsch: sie, die er im Gedenkjahre der
Freiheitskriege mit so königlicher Gastfreundschaft zum
Kelheimer Feste geladen hatte. Damals wurde der Welt
ihr einträchtiger Gesamtwille zum treuen Festhalten am
neuen Reiche in würdiger Aufmachung kundgetan. Wie
bald sollten die Gelübde jener herrlichen Reden Gelegen¬
heit zur Bewährung durch die Tat finden!

Austausch der gefangenen Invaliden.
Genf. 6. Jan . ,Tel . Ctr . Frft .j

Der Vatikan wurde durch den Pariser Kardinal Amette
von der Zustimmung Frankreichs in der Frage des Jnva-
liden-Austausches unterrichtet.

AutM üMtn im ScoelM.
Der wackere Geist, der den nicht gefangenen Rest der

„E« den"-Mannschaft treibt, aus einem minderwertige«
Fahrzeuge erfolgreich de» Kaperkrieg weiterznführen, steht
nicht vereinzelt da; er ist vielmehr der Geist, der die ge¬
samte deutsche Wehrmacht, Heer und Flotte, erfüllt. Ei«
Hauch dieses herrlichen Mannesgeistes weht uns auch aus
der nachstehenden Depesche an:

Rom, 6. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .j
In Caggliari auf Sardinien ist ei» Segelboot  mit

8 deutschen Reservisten eingetroffen, die aus Lissabon kamen
und den englischen und französische» Kreuzern glücklich
entwischt find.

Hoffentlich gelingt es de« tapfere« Landsleuten, vol¬
lends den Kontinent zu erreiche«.

Sehr richtiges Verbot.
_ Berlin . 6. Jan . (T . U.-Tel.»
In der letzten Zeit brachten die Zeitungen mehrfach

Meldungen von friedlichen Annäherungsversuchen zwischen
Schützengräben der Deutschen und Franzosen . Wie die
„Tägl . Runbsch." mitteilt , ist durch Armeebefehl vom 29. De¬
zember das Fraternisieren und überhaupt jede Annäherung
an den Feind in Schützengräben verboten , und jede Zu¬
widerhandlung wird in Zukunft als Landesverrat
b e str a f t.

Sine Mio»MdmHii.
Berlin , 6. Jan . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung der „Kreuzzeitung" ans Brüssel
wird in amtliche » französischen Kreisen  der
französische Gesamtverlnst vom 4. August bis 20. Dezember
auf nahezu 1 Million an Tote«, Verwundeten und Ge¬
fangene« angegeben, darunter 20 000 Offiziere.

«-

M« kIM SWmbiiSosg Ser Smnsofen.
Paris . 6. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Im „Echo de Paris " berichtet General Chersils über
die militärische Lage und erklärt , die Schießausbildung der
französischen Infanterie lasse zu wünschen übrig . Man
müsse dies bei der Ausbildung neuer Jahrgänge berück¬
sichtigen. Die deutschen Scharfschützen bewiesen grausam,
wie mörderisch ein genaues Schießen sei. Unter den Fran¬
zosen sind die Scharfschützen selten; sie hätten nur hier
und da einige in einzelnen Regimentern , wo die Schieß¬
ausbildung unter Zivilisten gründlich betrieben wird.

Noch ein Sohn Garibaldis gefallen.
Rotterdam, 6. Jan . (Eig . Tel . Ctr . Bin .)

Der zweite Sohn Garibaldis wurde , einer Depesche
aus Paris zufolge, ebenfalls getötet.

SffitoenM« l im MMm 6amlMen.
Paris , 6. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Libre Parole " kritisiert das französische Sanitätswesen
auf das schärfste und beweist seine Mangelhaftigkeit durch
Anführung von Beispielen. So wird berichtet, daß in dem
Kurort Vagneres de Luchon  sich 2800 Verwundete be¬
finden, aber weder Aerzte noch Krankenpfleger.
Zimmermädchen der Hotels müßten die Dienste von Kran¬
kenpflegerinnen übernehmen. Die Krankenwärter seien
zum Teil völlig unausgebildet . In der Gegend von N c u f-
chateau  mußten Typhuskrankc  wegen Ueberfüllung
der Lazarette vor der völligen Genesung in ein
Erholungsheim übergeführt  werden . Die Ver¬
wundeten liegen zum Teil auf Stroh . Den aus der Ge¬
gend von Aper  n kommenden Verwundeten wurden die
Verbände nicht erneuert ; sie seien in Viehwagen ohne
Heizung und Beleuchtung  abtranSportiert worden.
Auf ctwa700 —800 Man n»komme erst ein Arzt.
Auch dort diene Stroh als Krankenlager . Selbst in Paris
sind die Verwundeten in ungenügend eingerichte¬
ten Lazaretten  untergebracht . Im Hotel St . Antoin
starben von je 12 Verwundeten fünf. Das Blatt erklärt,
es könnte noch viele Beispiele anführcn und macht Vor¬
schläge zur Abstellung der Uebel, die es für leicht ausführ¬
bar e"klärt

Leber 100 englische Treibmine«.
Kristiania, 6. Jan . (Tel. Ctr. Bln.) '

Immer mehr Minen treiben an der norwegischen Küste
an. Sic kommen aus der deutschen Bucht und sind eng¬
lischen Ursprungs . Einige Minen explodierten infolge der
hochgehenden See an der steilen Küste und an den Klippen.
Das ganze Küstengewässer ist mit Mnen übersät. ES
müssen weit über hundert sein. Die norwegische Marine
arbeitet im Sturm Tag und Nacht, um die Gewässer zu
säubern, da gerade dieser Teil des Skagerraks besonders
lebhaft von der Schiffahrt benützt wirb.m

Sniümtt Sergetooltifiung her Mtoltn.
Mißtrauen gegen die neutralen Fischdampfer.

Kristiania, 6. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Der hiesige englische Gesandte hat dem norwegischen

Ministerium des Auswärtigen mitgeteilt , die englische
Regierung habe nunmehr allen neutralen Fisch,
dampfern das Anlaufen von allen Häfen
Großbritanniens und Irlands verboten.  Das Gesetz
tritt sofort in Kraft.

Von einem Teilnehmer an der Beschießung!
der englischen Küstenbefestigungen von Sear«
borough und Whitby. einem Ober Maschi¬
nist enmaat,  erhalten wir die nachstehende,
vom Reichsmarineamt zensierte Schilderung:

„Bon der Beschießung dreier englischer Hafenstädte
werdet Ihr, " so heißt es in dem Briefe eines Teilnehmers,
„sicher schon in den Zeitungen gelesen haben. Ich war
auch mit dabei und will Euch nun einige Einzelheiten, so¬
weit dies zulässig ist, Mitteilen , über die die Zeitungen
noch nicht berichten konnten. Mit mehreren anderen Schiffen
waren wir ausgelaufen und hatten den Kurs nach Eng¬
lands Küste genommen. Jedes der an der Expedition
beteiligten Schiffe erhielt eine besondere Aufgabe und
sollten zu gleicher Zeit am Mittwoch früh die drei großen
englischen Hafenstädte Hartlepool , Scarborough und Whitby
bombardieren, um hier die Signalstationen , die Hafen¬
anlagen und die militärischen Gebäude zu vernichten, sowie
die an diesen Plätzen befindlichen Küsten- und Strand¬
batterien zum Schweigen zu bringen . Es läßt sich dies
jetzt ganz gut beschreiben, aber mit welchen Umständen wir
zu rechnen hatten, und welche Anforderungen an jeden
Einzelnen an Bord zu stellen waren , das vermag nur der
zu ermessen, der die Verhältnisse genau kennt. Mußten
wir doch bedenke», daß wir es mit einem überlegenen
Gegner zu tun hatten. Im Schutze der Nacht fuhren wir
vollständig abgcblendet, so daß kein Lichtschimmer unsere
Gegenwart verriet , dahin und es gelang uns , unbe¬
merkt durch die feindliche Patrouillenkette
hindurchzuschlüpfen.  Wären wir bemerkt worden,
bann wäre unsere Aufgabe zweifellos gescheitert. Jedoch
cs verlief alles programmäßig zu unseren Gunsten. Ich
hatte einen großen Teil der Nacht über mit meinen Leuten
Dienst am Scheinwerfer . An Schlaf war natürlich nicht
zu denken, niemand empfand aber bei der natürlichen Auf¬
regung, die uns beherrschte, ein Bedürfnis danach. Um
4 Uhr morgens trennten sich unsere Schiffe, um jedes
seinem besonderen Ziele zuzusteuern . Um 7 Uhr morgens
bekamen wir die englische Küste in Sicht, unsere Freude
kannte keine Grenzen mehr, als wir uns unserem Ziele
näherten . Jetzt hieß es, besonders scharf ausvasien. Jeder
Mann an Bord war auf seinem Posten. Ich halte mit noch
einem meiner Heizer Dienst am Scheinwerfer,  der
während der Beschießung zum Signalisieren gebraucht
wurde, und konnte von hier aus mit meinem DoppclglaS
alles gut beobachten. Vom Nebel etwas bcgiinstigt, näher¬
ten wir uns immer mehr der englischen Küste. Jctsi kam
vom Kommandanten der Vcfcbl : „Schiff klar zum Gefecht,
alle masscrdichtcuSchotten und Veriehrsluken schließen."
Unsere Geschütze waren schon längst klar zum Feuern . Als
erstes Ziel war die Signalstativn des vor uns liegenden
Hafens bestimmt worden/ Nicht weit von der Küste ent¬
fernt erging der Befehl „Flaggen setze  n" und gleich
darauf flatterte lustig im Winde die deutsche Kricgsflagge
am achtern Maste nach der nahen Küste ihren Gruß hin¬
über. Nun erfuhren die schlauen Engländer , mit wem sie
es zu tu» hatten, daß deutsche Kriegsschiffe so dicht vor
ihrer Küste kreuzten, und daß sie auf ihrer für so sicher
gehaltenen Insel weit von dem Schuß wieder einmal von
deutschem Wagemut überrumpelt worden waren. Sie setzte«
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jjetzt auch auf ihren Signalstationen die Flagge aus, doch
iöie englischen Farben waren kaum auf halber  Mast-
Höhe  angelangt , da donnerte auch schon die erste
deutsche Salve nach der englischen Küste  Hin-
Uber — und das ganze Gebäude mit der Signalstation
waren gewesen dank der Treffsicherheit deutscher Kanoniere.
!Und nun erdröhnte von unserem und dem in unserer Be¬
gleitung gebliebenen Schiffe eine Salve nach der anderen,
immer mit der vollen Breitseite , so daß jedesmal die
IGeschütze zu gleicher Zeit ihren Geschoßhagel auf die Küsten-
und Stranöbattericn der Engländer herniedersausen
ließen . Die Herren des Weltmeeres kamen gar nicht io
recht zur Besinnung, und in wenigen Minuten bildeten die
Befestigungsiwerke einen wüsten Trümmerhaufen . Die
^Engländer waren durch unseren unvermuteten Angriff
völlig überrascht  worden , und sie hatten wohl auch
an nichts weniger gedacht als daran , daß deutsche Kriegs¬
schiffe den Mut besitzen würden , sozusagen vor der Nase
-er „allmächtigen" englischen Ueberflotte bis dicht vor ihre
Küste zu dampfen und die Schrecken des Krieges auch über
rhre Insel selbst zu verbreiten . Hierin hatten die Herren
^Mmgelländer" sich aber gründlich verrechnet. Während des
Kampfes hatten wir uns schließlich der englischen Küste noch
^mehr genähert, und Ihr könnt Euch wohl denken, daß da
-jeder Schuß von uns gründlich „gesessen" hat . Die Mole
inon Scarborongh  wurde vollständig zerstört,
desgleichen sanken auch mehrere militärische Ge¬
bäude  unter unserem Feuer in Trümmer und Asche. Wir
haben hier ganze Arbeit gemacht. Unser Feuer dauerte
ietwa 30 Minuten.  Dann dampften wir nach dem
Hafen von Whitby,  wo das Spiel unserer schweren
Schiffsgeschützevon neuem begann. Hier geriet während
jder Beschießung ein englischer Personendampfer
Direkt in unsere Feucrlinie.  Da dieses Schiff
offensichtlich nicht genügend Rettungsboote an Bord hatte,
chrn alle Passagiere im Falle des Sinkens des Schiffes retten
zw können, ste l l t e n wir „Barbaren " auf einige
Minuten das Feuer ein , damit der Dampfer
wieder aus der Schußlinie gelangen konnte.
Db wohl die humanen Engländer , die ans unsere Soldaten
jmit Dum -Dum -Kugeln geschossen haben, ebenso rücksichts¬
voll verfahren wären ? Nachdem wir auch in Whitbu die
Militärischen Anlagen zerstört hatten , war unsere Aufgabe
tzelöst und wir traten wieder die Rückfahrt  an . Gegen
2 Uhr schlug das bis dahin ziemlich klare Wetter um, eine
hohe See setzte ein, so daß die Wellenberge sich haushoch
-türmten, bald brach auch die Dunkelheit herein und im
Schutze der Nacht erreichten wir den heimischen Hasen
wieder . Unsere Schiffe erhielten bei dem gelungenen An¬
schlag nur e i n i g e T r e f f e r , die aber ka u m n e n n e n s-
!wert sind. Der Schaden , den wir den Englän¬
dern zugefügt  haben , mutz dagegen ein ganz
«enormer  sein , aber noch schwerer ist wohl die moralische
Mrkung zu werten , die unser kühnes Erscheinen an der
-englischen Küste erzielt hat."

Set MIM Angriff au!Hanen.
'h  Genf , 6. Jan . sEig . Tel . Ctr . Bin .)

‘ Einer Meldung des Rotterdamschen „Courant " aus Lon¬
don zufolge wurden hei dem mißglückten englischen Vorstoß
-gegen Cuxhaven 4 englische Kriegsschiffe  b e s ch ä-
!digt . Sie befinden sich zurzeit in den Marinedocks in
Portsmouth in Reparatur.

Die Beschädigungen der englischen Schiffe rühren von
i&« Beschießung durch unsere Luftartillerie her.

Der Sucha Abschnitt.
Die im letzten amtlichen Berichte der deutschen obersten

-Heeresleitung erwähnte Sucha ist der rechte Nebenfluß der
Bzura und fließt gleichlaufend mit der Nawka von ihr
etwa 8 Km. nach Osten gelegen. Zwischen beiden Flüssen
Lefindet sich ein flacher Höhenzug, auf dem die Russen ihre
.Hauptkampfstellung angelegt hatten . Vor einigen Tagen
war bereits die Eroberung des wichtigen, stark befestigten
'-Stützpunktes B a r zy m ow gemeldet worden . Am nächsten
Abend wurde auch das benachbarte Gelände in Besitz ge¬
nommen. In den letzten Tagen ist der Angriff erfolgreich
Mer den Höhenzug bis zum nächsten Abschnitt durchgesührt
worden . Die Größe des Erfolges geht auch aus der Zahl
der Gefangenen hervor . Ob die Russen am Ostufer der
Such« wieder neue Stellungen eingenommen haben, so daß
'der Kampf dagegen fortgeführt werden muß, läßt sich noch
nicht übersehen. _ _

Eva Johanna.
a* Roman von Arthur Werner.

, ..(Copyright by M. Hentschel , BerlinsWi 'lmersdorf I .)
- " {15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Die einfachste Art , Eva Johanna sehen zu können, war
natürlich die, einfach trotz des Verbotes keck auf den Fle-
Mingshof zu gehen. Wurde er zurückgewiesen, na, gut,
jweu« aber nicht, dann . . . . Aber er hatte es ja gar nicht
nötig , sich einem Zurückweisen überhaupt auszusetzen. Die
[Gartentore kannte er alle. Auch die versteckten. Und war
er erst einmal drinnen , dann wollte er den sehen, der ihn
hinauswies . Irgend wann aber mußte die Herrin von
Flemingshof doch herauskommen, zumal die große Veranda
das schönste.Plätzchen des Gutshofes war und das herrliche
Wetter sie sicherlich aus dem Hause lockte.

Im übrigen konnte er ja seinen Posten so beziehen, daß
es ihm möglich war , auch zu sehen, wenn sie ausritt.

Abgemacht also. Er ging jedenfalls hin und setzte alles
auf diese eine Karte.

* * *
Eva Johanna war sehr überrascht, als sie hörte, Laura

Wendland sei spazieren gegangen. Das war doch sonst nicht
ihre Art . Sonst kam sie doch immer und fragte , ob Eva
mit ihr gehen wolle, und dann streiften sie oft stundenlang
zusammen durch den Wald oder ergingen sich auf den blü¬
henden Wiesen oder wandelten zwischen den Feldern dahin
und freuten sich gemeinsam des herrlichen Sonnenscheins
und all der Wunder der Natur , von denen sie in so ver¬
schwenderischer Weise umgeben waren . Und heute?

Was konnte Laura Wenöland veranlaßt haben, heute
allein zu gehen? Was bedeutete überhaupt das Sonder¬
bare, das sie seit einigen Tagen in dem Wesen des Mädchens
zu sehen geglaubt hatte. Dieses Bedrückte, Fragende,
Schuldbewußte.

Schuldbewußt?
Merkwürdig . Wie kam ihr gerade dieser Gedanke?

Welches Vergehen konnte sich Laura ihr gegenüber schuldig
gemacht haben?

Die Sache klärte sich jedenfalls sehr harmlos aus.
Harmloser , als das Fernbleiben Flcmings , das sie beäng¬
stigte dnd bedrückte und mit einem Gefühle der Vercinsa-
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Ml.sltm.-niM.AmbeM noi6.San.
Wien, 6. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart unterm 6. Januar:
Die nun schon mehrere Monate mit wachsendem Erfolg

geführten Gefechte in den Karpathen - Waldgebir¬
gen  dauern an. Sie charakterisieren sich als Unterneh¬
mungen kleineren Stils in »ft weit getrennten einsame»
Tälern.

I « den letzte» Tagen durch Eintreffen von Ergänzungen
verstärkt, versucht der Feind , an einzelne« Flutzoberlänseu
Raum zu gewinnen.

Westlich des Uzsoker Passes  und in den Ostbes¬
kiden herrscht Ruhe.

An der Front nördlich und südlich der Weichsel
gestern G e schü tzka m p f.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r , Fcldmarschallentnaut.

*

Russische Rekrutierung in Galizien.
Warschau. 6. Jan . (Tel . Ctr . Frft .)

Die „Wledomosti Poliska " berichtet, datz in /-en südöst¬
lichen Bezirken Galiziens , Koloman und benachbarten Or¬
ten, die Russen eine Rekrutierung vorgenommen haben. Die
ruthenischen Huzulen flüchten sich zu den unweit kämpfen¬
den polnischen Legionären , um dem Dienst in dem sie „be- >
freienden" Heer zu entgehen. (Fr . Ztg .)

*
Von der ungarischen Grenze.

Budapest, 6. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„Az Est" meldet: Ein Teil der im Komitat Ung ein-

geürungenen russischen Truppen ist durch das Lyuta-
T a l in das Komitat Bereg  eingedrungen . Die Russen
waren wohl numerisch in der Ucbermacht, unsere Truppen
stellten sich ihnen jedoch in neu gruppierten , günstigen
Positionen entgegen, und es gelang ihnen, den Gegner in
Kürze wieder zurückzudrängcn. Die Lage ist nicht beun¬
ruhigend, was daraus hervorgeht , daß die Acetonsabrik
Perassenn ihren Betrieb sortsetzt.

Bulgarisch -rumänische Verlobung?
Wien. 6. Jan . (Tel . Ctr . Frft .)

Das Blatt „Golos Moskwy" verzeichnet das Gerücht von
der angeblich bevorstehenden Verlobung des Kronprinzen
von Bulgarien , Boris , mit der rumänischen Prinzessin
Elisabeth.

Gefangene Mohammedaner.
Dessau. 6. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Vln .)

Etwa 200 Mohammedaner trafen ans dem Quedlin-
bürger Gefangenenlager über Cöthen hier ein und wurden
nach dem Gefangenenlager in Zossen gebracht, von wo sie
mit anderen Kontingenten die Ausreise nach der Türkei
antreten weiden, um an dem Heiligen Krieg teilzunehmcn.

oeeneMt im Mama leer.
Konstantinopel, 6. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Im Schwarzen Meer ist es »ach einer amtlichen Mel¬
dung am Montag , unweit Siuopol , zu einem neue» See¬
gefecht zwischen türkischen und russischen Schiffen gekommen.
Dabei stand 2 türkischen Krenzern wieder ei» russisches
Geschwader von 17 Fahrzeugen gegenüber. Trotz dieser
großen Ueberzahl der feindlichen Schiffe wurde keiner der
beiden türkischen Krenzer beschädigt. Die Aktion der türki¬
schen Flotte dauert fort. — Nach eiltet- Meldung der „V. Z."
aus Konstantinopel soll bei dem Kampf im Schwarzen Meer
ein russisches Torpedoboot in den Grund ge¬
bohrt  worden sein.

WM Merlane»in Mjien.
Konstautinopeb, 6. Jan . (Tel. Ctr . Bln .)

Rach heute hier angelangten Nachrichten habe« unsere
Truppen mit den verbündeten Stämmen in Aserbeidschan
weitere Erfolge errungen außer dem Sieg bei Miandoab.
Die Russe « haben auf dem Rückzuge 2Geschütze
und zahlreiche Gefangene verloren.  Südlich

mung erfüllte, das wie ein Alp auf ihrer Seele lag, und
das sic nicht länger ertrug.

Sollte sie nicht nach ihm schicken? Sollte sie ihm nicht
sagen lassen, datz sie auf ihn warte , daß sie ihn brauche, daß
er ihr fehle? Sollte sie nicht selbst zu ihm hingehen und
ihm sagen: „Warum kommst du nicht, weißt du denn nicht,
fühlst du denn nicht, wie mein Herz nach dir verlangt ?"

Aber nein , das durfte sie nicht tun . Sie mußte warten,
bis er von selbst kam. -

„Ja , auf der Veranda, " sagte sie, aus ihren Sinnen
durch die Frage ausgeschreckt, wo man das Frühüück servie¬
ren solle. „Und sobald Fräulein Wendland znrückkommt,
sagen Sie ihr, ich möchte Sie sprechen."

Und nun saß sie da mit ihren Gedanken und blickte
hinaus auf die weite Rasenslüche zu ihren Füßen , auf den
sich weithin dehnenden Laubwald und in die weite, weite
Ferne , und alles schien ihr so fremd und wollte ihr keine
rechte Freude mehr machen.

Könnte sic nur weg von hier. Weit, weit weg. Aber
sic war noch so lange, noch so undenkbar lange an den Fle¬
mingshof gebunden.

In diesem Augenblick ging die Tür auf, die von dem
Musikzimmer auf die Veranda führte , und Laura Wenö-
land trat über die Schwelle.

Sie sah bleich und verstört ans und ihre Blicke waren
so unruhig , so flackernd, als wagten sic es nicht, denen Eva
Johannas zu begegnen.

Und merkwürdig, wieder kam dieser der dumme Ge¬
danke: „Schuldbewußt". Mein Gott , was für eine Schuld
denn?! Und strenger, als cs sonst ihre Art war , fragte sie
Laura Wendland, wo sie gewesen.

Ein dunkles Rot übergotz das Antlitz der Gefragten.
Also wieder ein Zeichen irgend einer geheimnisvollen
Schuld . . . „Ich . . . ich war . . . mir war schlecht. . . und da
bin ich . . ."

„Zum Doktor gegangen, ja ?"
„Nein . . . ich. . . ich wollte . . . aber . . . der Weg. . ." Und

plötzlich brach sie in Tränen aus , „Um Gottes willen, fragen
Sie nicht Wen» Sic mich ein klein wenig lieb haben,
fragen Sic nicht!"

Und nun hätte Eva Johanna nur zu fragen brauchen,
und sic hätte alles erfahren , und die arme, gequälte Seele
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von Miandoab schlng eine andere türkische Kolonne de»
Feind und erbeutete viele Waffen und Mn»

Am der iBDaftilauiWjen Mlil.
Johannesburg , 6. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Reuter  meldet : Die Burgers begeben sich gemäß
Ausruf der Regierung in großer Anzahl nach den ihnen
angewiesenen Stationen . Die Kommandos sollen sich gleich¬
mäßig aus der britischen und der holländischen Bevölkerung
zusammensetzen. _

Ein Ultimatum Momente! aa Mite?
Amsterdam, 6. Jan . (Tel. Ctr . Frft .)

„Daily Telegraph " meldet der ,Sr . Ztg." zufolge: Di«
Vereinigten Staaten haben ein. Ultimatum an Mexiko ge¬
richtet, worin gesagt wird, daß der erste Znsammeu-
sto ß, der jenseits der Grenze in der Gegend von Naco und
Douglas falle« werde, zum Resultat haben werde, datz die
Vereinigten Staaten die Feindseligkeiten
eröffnen  werden . _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 7. Januar.

Liebesgaben.
Beim Kreisverein vom Roten Kreuz  für den

Landkreis Wiesbaden gingen auf dem Landratsamt
seit der letzten Aufgabe vom 27. November ein von:

Aurin gen:  30 Paar Strümpfe , 14 Paar Stauchen.
1 Paar Kniewärmer . 4 Leibbinden, 1 Brustwärmer, ' Bieb¬
rich : ^  Weihnachtspakete : Bierstadt:  17 Ohrenschützer,
82 Paar Strümpfe , 22 Paar Pulswärmer , 7 Paar Knie¬
wärmer , 7 Leibbinden, 18 Paar Fußlappen ; Dieden¬
bergen:  30 Hemden, 26 Paar Strümpfe , 8 Unterhosen,
4 Handtücher, 6 Paar Stauchen, 2 Paar Fußlappen , 2 Sol-
datenröckc, 2 Mützen, 1 Pfeife , 2 Pack Tabak; Erben¬
heim:  37 Paar Strümpfe , 3 Paar Pulswärmer , 1 Paar
Kniewärmer , 4 Tafeln Schokolade, 2 Düten Mehl, 2 Düteu
Zucker; Flörsheim:  52 Kopfkissen für Tragbahren;
F r a u cn st e i n : 33 Paar Strümpfe , 27 Paar Stauchen,
4 Kopfschützer, 2 Leibbinden ; Georgenborn:  2 Westen
mit Aermel ; Hochheim:  44 Paar Strümpfe , 29 Paar
Stauchen, 3 Pack Tee, 3 Pack Kakao; Kloppenheim:
12 Hemden, 3 Kopfschützer, 47 Paar Strümpfe , 2 Unter¬
jacken, 9 Unterhosen, 4 Paar Stauchen, 1 Paar Kniewärmer,
2 Leibbinden, 1 Brustwärmer , 31 Eier , 13 Düten Mehl,
13 Düten Zucker; Massenheim:  19 Hemden, 18 Paar
Strümpfe , 4 Unterjacken, 2 Unterhosen, 2 Waschlappen,
6 Servietten , 1 Pack Leinen, 5 Paar Stauchen, 6 Brust¬
wärmer , 3 Paar Schuhe, 4 Ueberzieher, 10 Röcke, 6 Hosen,
8 Westen, 1 Frauenkleid , 102 verschiedene Kleidungsstücke,
Pelzwaren und Kinderzeug , 2 Hüte, 2 Mützen, 2 Körbe
Aepfel, 24 Bleistifte, 25 Feldpost-Kartenbriefe , 20 Notiz¬
bücher mit Bleistiften , 6 clektr. Taschenlampen, 6 Reserve-
Batterien ; Naurod:  33 Paar Strümpfe , 4 Kopfschützer;
N o r d e n st a d t : 233 Hemden, 3 Kopfschützer, 4 Ohren¬
schützer, 116 Paar Strümpfe , 8 Unterjacken, 20 Unterhosen,
1 Kissen, 15 Bettücher. 11 Taschentücher, 29 Lappen, 9 Hand¬
tücher, 44 Paar Stauchen , 14 Paar Handschuhe, 9 Leibbinden,
2 Deckbettbezüge, 4 Paar Schuhe, 7 Ueberzieher, 82 Röcke,
4 Anzüge, 56 Hosen, 32 Westen, 10 Hüte, 12 Mützen,
9 Frauenkleider , 93 Frauenmantel und Jacken, 542 ver¬
schiedene Kleidungsstücke, Pelzmaren und Bettzeug, 9 Paar
Handschuhe, 1 großer Korb Kurzwaren , 20 Eier , 3 Gläser
Honig, 2 Gläser Eingemachtes, 1 Düte Mehl, 1 Düte Zucker;
Sonnenberg:  10 Täschchen mit Nähzeug; Walkau:
1 Korb Gemüse; Weilbach:  47 Weihnachtspäckchen, ent¬
haltend : 47 Paar Strümpfe , 4 Unterhosen, 15 Paar Stau¬
chen, 3 Wollhcmden, 5 Lungenschützer, Weihnachtsbäumchen,
Schokolade, Zigarren , Zigaretten usw., 1 Fuhre Obst;
W i cke r : 2 Gummijacken und 2 Gummihosen, 1 Paar
Stauchen, 3 Leibbinden, 17 Meter Leinen, 1 Pfd. Staniol,

Sämtliche vorgenannten Männer - und Frauenkleiöer,
Schuhe, Hüte, Mützen, Pelzwaren , Bettzeug, Kinöerzeug
wurden mit vielen von Wiesbadener Wohltätern gestifteten
Sachen, sowie 165 Frauen - und Münnerhemden, 48 Paar
Strümpfen , 6 Unterjacken, 1 Unterhose, 7 Bettkissen, 1 Bett¬
decke, 2 Paar Stauchen , 9 Paar Handschuhen in 10 großen
Kisten und 3 Päcken am 5. Dezember als Eilgut an das
Landratsamt in Ortelsburg für die o stp r eutz i sch en
Flüchtlinge  gesandt.

In 38 0 W e i h n a cht s p a ket e n wurden den Trup¬
pen im Felde, dem Fliegerkorps , den Vereinslazaretten in

Laura Wendlands hätte sich von ihrer schweren, drückenden
Last endlich befreit , aber Eva Johanna fragte nichts mehr.

„Es ist gut," sagte sic kalt. „Sie können gehen."
Wie entsetzt starrte Laura Wendland die an, an der sie

so voller Liebe und Dankbarkeit hing.
Am liebsten wäre sie zu ihr hingeeilt und hätte sich ihr

zu Füßen geworfen und hätte ihr alles gesagt und ge¬
beichtet. Eva Johanna aber schien das kommen zu sehen,
und „Sie können gehe  n," sagte sie noch einmal. Und zwar
so streng, so hart , so unerbittlich , daß Laura Wendland
förmlich zurücktaumelnü ging.

Sic hatte den Mut nicht mehr, etwas zu sagen.
Eva Johanna aber dachte nach. Immerfort war sie hin¬

ter dem einen Gedanken her : Die Schuld! Welche! Was
konnte cs sein? Und sie grübelte und grübelte und brachte
dabei auch die beiden zusammen. Die beiden einzigen Men¬
schen, an denen sie hier hing. Laura Wendland und Karl
Fleming . Und vergebens suchte sie diese Gedanken von sich
zu scheuchen. Diese schmerzhaften, marternden Gedanken.
Sie und er. Er und sic.

Wie hatte er sich dafür verwandt , daß Laura hierher¬
kam! Wie war er um sie besorgt!

Und damals , als sie nach Spandau fuhr, und er nach
Berlin . . . fuhren sie nicht zusammen . . . „Nein, nein,"
schrie es in ihr auf, „dieser Verdacht ist deiner unwürdig,
Eva Johanna !" Aber er war nun einmal da, und ließ
sich nicht bannen . Er kam wieder und immer wieder, und
wuchs und wuchs und nahm ihr jede ruhige Ueberlegung.

Ein Zittern überlief ihren Leib. Es war so kalt hier
in all dem Sonnenschein. Und sie lehnte sich zurück und
schloß die Augen, um die Gestalten nicht zu sehen, die ihre
krankhafte Phantasie sie mit einem Male sehen ließ. Dort,
das wandelnde Paar . . . hier wieder . . . und hier . . . Und
es war ihr förmlich, als höre sie das höhnische Gelächter,
das ihr galt.

So lag sie lange unter dem Banne dieses entsetzlichen
Traumes , der ihr das Herz plötzlich so schwer machte und
ihrem Leben allen Reiz, allen Duft , alle Schönheit und
alle Hoffnung nahm. Und plötzlich schrak sie zusammen,
Waren das nicht Schritte?

(Fortsetzung folgt .)

i
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Ehren -Tafel
Der Sohn des stell». Vorsitzenden der Handwerks¬

kammer Zimmermeisters Hermann Carstens  zu Wies¬
baden, der als Offizier-Stellvertreter bei den Pionieren
seit Beginn des Krieges in Feindesland ist, sich bei Lüttich,
Namur , Antwerpen, Maubeuge, zuletzt am Aserkanal
hervorgetan hat, und, wie wir jüngst meldeten, bereits das
Eiserne Kreuz besitzt, ist nunmehr zum Leutnant  be¬
fördert worden.

Herr Oberarzt Dr . Menöelsohn,  der wegen des
Krieges seine Stelle als Oberarzt der chirurgischen Abtei¬
lung des Städtischen Krankenhauses nicht antretcn konnte
und zurzeit als Oberarzt im Feldlazarett 2 des 15. Armee¬
korps im Felde steht, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Bierstadt und Schierstein zugeführt : 385 leinene Hemden,
88 Wollhemden, 21 Kopf- und Ohrenschützer, 380 Paar
Strümpfe , 270 Paar Stauchen, 806 Taschentücher, 56 Unter¬
jacken, 73 Unterhosen, 12 Handtücher, 11 Paar Kniewärmer,
213 Halstücher, 22 Leibbinden, 'Ist Lungenschützcr, 37 Paar
Fußlappen , 107 Hosenträger, 2090 Zigarren , 1075 Zigaretten,
8 Päckchen Tabak, 176 Tafeln Schokolade, 132 Paar Hand¬
schuhe, 200 Schachteln Zu je 12 Patenthosenknöpfe, 240 Dosen
Vaseline , 240 Dosen Schuhfett, 18 Dosen Talg und Lanolin,
14 Pfeifen , 66 Tabaksbeutel , 48 Päckchen Keks, 06 Päckchen
Zucker, 100 Bouillonwürfel , 167 Luntenfeuerzeuge , 36 Ker¬
zen, 240 Bleistifte , 276 Stück Seife, 137 Röllchen Kautabak,
10 Harmonikas , 9 Taschenmesser, 20 Weihnachtsbäumchen,
10 Täschchen mit Nähzeugs 3" Pack £ ee, 3 Pack Kakao, 1000
Sicherheitsnadeln , 1000 patriotische Liederhefte, Papier und
Zeitungen , 912 Felöpostkarten, 6 Leder-Zigarettentaschen,
2 Geldtaschen, 1 Paar Ledergamaschen, 2 Bücher, 1 Knaben¬
anzug, Spielzeug für 12 Kinder, 6 elektrische Taschen¬
lampen mit Rcscrvcbattcricn usw.

Was von diesen Sachen nicht vorhanden war , wurde
aus den zu diesem Zwecke gestifteten Geldern gekauft. Alles
Obst, Gemüse, Eier , Hottig, Eingemachtes, Mehl und Zucker
wurde verschiedenen Lazaretten zugeteilt.

Wiesvavener PeMMetenliste.
Aus der Liste der Auskunstsstclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
113. Nachtrag. Zugänge vom 2.—4. Januar.

Bender , Biebrich, Pivn .-Bat . 16/2 (Prinz Nikolasj.
Kraftw .-F . Han, Erbach, Jnf .-Reg. 80/4 lHeil. Geist). Gefr.
Jetzmann , Frankfurt , Ldw.-Fußart .-R. 3 (Wilhelmsheilanst .)
Melius , Billinghausen , Jnf .-Reg. 80/12 (Dr . Guradze).
Müller . Medenbach, Res.-Jnf .-Reg. 223/5 (Blindenheim ).
Kriegsfreiw . Raab, Homburg. Füs.-Reg. 80/10 (Wilhelms-
heilanst.)

117. Nachtrag. Ergänzungen vom 28. 12. 14 bis 5. 1. 15.
O. Bornhütter , Biesdorf , Füs.-R. 80 II . R .-D. (Schützen-

Hof). Wehrm. I . Brand , Wiesbaden, Ldw.-Inf .-Rcg. 80/3
(Schützenhof). Res. I . Gruber . N.-Josbach, Ers .-Ldst.-Bat.
Wiesb. 2 (Schützenhof). Res. Hcyd, Höchst, R.-D.-R. 4/2
(Schützcnhof). U.-O. H. Senning , Mainz , Jnf .-Reg. 173/10
(Schützenhvf). Gefr. H. Sperling , Wiesbaden. Jnf .-Reg.
87/10 (Schützenhof). Ers.-Res. Schirmer, Härler , L.-J .-R.
W/l (Schützenhof). B. Felöw. H. Schulze, Wiesbaden , Füs .-
Reg. 80/3 (Schützenhvf). H. Thoma, N.-Josbach , Füs .-Reg.
80/5 (Schützenhof).

Kaisers Geburtstag im Kriegssahr 1915. Das Kgl.
Staatsmiuisterium teilt durch ein Rundschreiben mit, datz
bei dem Ernste der Zeit am bevorstehenden Geburtstage des
Kaisers größere öffentliche Feste, die den Charakter von
Vergnügungen haben — wie z. B. Festessen, Theatervor¬
stellungen oder Tanzbelustigungen — durchweg unterblei¬
ben sollen. Dagegen sind der Bedeutung des Tages ent¬
sprechend kirchliche Feiern in Aussicht genommen, und es
ist darauf hinzuwirken, daß sie für alle Konfessionen im
weitesten Umfange veranstaltet werden. Vom Kriegs¬
ministerium ist an das Oberkommando in den Marken, und
an die stellvertretenden Generalkommandos folgender Er¬
laß ergangen : 1. Der Tag ist ein Festtag, bei dessen Feier
den Zeitverhältnissen Rechnung getragen werden muß,
2. Großer Zapfenstreich und Wecken finden nicht statt, da¬
gegen sind Militärgottesdienstc abzuhalten. Wo solche nicht
stattfindcn können, ist die Teilnahme der Truppen am Got¬
tesdienst der Zivilgemeindcn nach näherer Vereinbarung
mit den Zivil - und geistlichen Behörden vorzusehen. 3. Ap¬
pelle mit einer dem Tage entsprechendenAnsprache sind ab¬
zuhalten . 4. Die üblichen Mannschaftsfeiern wie sonst,
insonderheit Tanz und offizielle Festessen, sind ausge¬
schlossen.

Kriegssürsorge. Für die Natioualstistung für die Hin¬
terbliebenen der im Kriege Gefallenen sind bei den Reichs-
postanstalten bis Ende 1914 879 831 Mark cingegangen.

Kriegsbetstnnde. In der Bergkirche wird heute, Don¬
nerstag , 81/ » Uhr abends. Pfarrer Dr . Meinecke eine
Kriegsbetstunde abhalten.

Die Handelskammer Wiesbaden teilt mit, daß für die
Bearbeitung der Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen
von den aus Anlaß des Krieges erlassenen Ausfuhrver¬
boten für die chemische Industrie , die Papierindustrie , die
Kautschuk verarbeitenden Betriebe , die Zuckerindustrie, die
Maschinenindustric, die Gießereien, für Eisen- und Stahl¬
erzengnisse, für Wollcngarn und für Gerbstoffe, Häute und
Felle zur Lederbereitung, Leder und Lcdcrwarcn Ver¬
trauensmänner  vom Reichskanzler bestellt und mit
der Leitung von Zentralstellen für Ausfuhrbewilligungen
für diese Geschäftszweige betraut worden sind. Alle zur
Zuständigkeit der Vertrauensmänner zugehörigen Anträge
sind an diese zu richten. In denjenigen (Geschäftszweigen,
in denen keine Vertrauensmänner bestellt sind, find die
Anträge an das Reichsamt des Innern zu richten. Näheres
über die von den Vertrauensmännern geleiteten Zentral¬
stellen ist in den Geschäftsräumen der Handelskammer
Wiesbaden zu erfahren.

Die Verwaltung der älteren Zivilstandsrcgistcr der
Stadt Wiesbaden ist seit dem Tode des Pfarrers Friedrich
dem Pfarrer Merz,  An der Ringkirchc 3, übertragen . Um
den Bewohnern unserer Stadt viel unnütze, zeitraubende
Gänge zu sparen, sei darauf hingewiesen, datz alle Geburts -,
Heirats - und Sterbeurkunden für die Zeit bis zum 1. Oki.
1874 bei Pfarrer Merz zu bestellen und abznholen sind.
Es genügt eine Postkarte oder Anruf durch den Fern¬
sprecher. Die Fcrnsprechnummer ist seit 1. Januar ge¬
ändert und lautet jetzt: 144. Sprechstunde ist vormittags
g—10 Uhr. Es handelt sich hierbei nicht um Kirchenbücher,
sondern tatsächlich um Zivilstandsregistcr ; denn Nassau
hatte solche seit dem 1. November 1817; nur waren keine
besonderen Standesbeamten vorhanden. Dieses Amt ver¬
sahen die Pfarrer der numerisch stärksten Konfession des
betr. Ortes . Die einzig« Vergütung , die sic empfingen,

Wiesbadener
bestand in den Gebühren für Auszüge . Die Arbeit war
nicht gering, wenn man hört , daß in 1873 z. B. 1461
Geburtseinträge zu machen waren . 1914 sind geboren 1704
Kinder. Also auch dies gewährt einen interessanten Ein¬
blick: 1873 bei 36 000 Einwohnern 1461 Geburten ; 1914 bei
IW 000 Einwohnern 1704 Geburten . Neben dem Zivil¬
standsregister führten die einzelnen Konfessionen besondere
Tauf -, Trau - und Beerdigungsregistcr , wie heute auch.

Ein Kellerbrand war gestern nachmittag kurz nach
Vs$- Uhr im Hinterhause des Grundstückes Orantenstraße 54
ausgcbrochen. Nach (Mündiger angestrengter Tätigkeit
hatte die Feuerwehr jede Gefahr beseitigt.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Kurhaus.  Herr Generalmusikdirektor Dr . Max

Reger  und Herr Musikdirektor Carl  S chu r i cht sind die
Dirigenten des 5. Kurhaus - Zyklus - Konzert es
am Freitag dieser Woche, abends 7(4 Uhr, im großen Kon¬
zertsaale. Das «ehr interessante Programm des Abends
weist drei Werke Negers auf, die c r st m a l i g znm Vortrag
gelangen und zwar: An die Hoffnung, für Altsolv und
Orchester, Variationen und Fuge über ein Thema von
Mozart und Eine vaterländische Ouvertüre ; ferner ge¬
langt Haydns D-dnr-SymphoNic zur Aufführung . — Zur
solistischen Mitwirkung ist bekanntlich die vorzügliche
Altistin der Berliner Hofoper, Fräulein Emmi Leisner,
gewonnen. Außer „An die Hoffnung" singt die Künstlerin
4 Lieder mit Klavierbegleitung : „Heimweh" und „In dem
Schatten meiner Locken" von Hugo Wolf und „Erinnerung"
und „Wiegenlied" von Johannes Brahms.

Ueber ein Gastspiel von Dora Henzcl,  Mitglied des
hiesigen Residenz-Theaters , in Saarbrücken , schreibt die
„Saarbr . Zeitung ": „Als Elisabeth Haase in dem Lustspiel
„Als ich noch im Flügelkleidc" verkörperte Frl . Henzel
eine anmutige Mädchcngestalt, an der so leicht ein flotter
Studio nicht vorübergehen dürfte, voll reizender Koketterie
und lustigem, jugendlichem Uebermut im Spiel ."

Nassau und Nachdaegediete.
ElfendaWungliiS Sei Hanau.

Hangn, 6. Jan . (Tel . Ctr . Frft .)
In dem benachbarten Dörnigheim  entgleiste heute

nachmittag der P e r so u c » z u g 367. Drei Wage» sielen
vollständig um. während mehrere andere auf der Seite
hinge«. Beide Hauptgleise sind gesperrt . Es wurde eine
Anzahl Personen verletzt, darunter eine tödlich.  Die
Ursache des Unglückes ist noch nicht festgestellt.

Die „Frft . Ztg." meldet über den Unfall : Bei der Ein¬
fahrt des 3 Uhr 20 Minute »: von Frankfurt -Ost abgegange¬
nen Personenzuges ereignete sich in der Station Hochstadt-
Dörnigheim ein Unfall dadurch, daß die d r e i letzten
Wagen um kippten.  Zwei dieser Wagen waren von
je 20 bis 25 Personen besetzt. Eine Frau wurde tot
gedrückt,  eine andere schwer verletzt.  Mehrere
Personen erlitten leichtere Hautabschürfungen. Nachdem die
verunglückten Wagen abgekoppelt waren , setzte der Zug seine
Fahrt fort . _

g.  Jugenheim , 6. Jan . Erdbeben.  Gestern , am
5. Januar , nachmittags 3 Uhr 52 Minuten , wurde ein Erd¬
beben auf 1850 Kilometer Entfernung  beobachtet,
das wahrscheinlichim südöstlichen Europa sich ereignete.
In der Nacht , 12 Uhr 39 Minuten , folgte ein Fernbebcn
aus 8900 Kilometer Entfernung , das wahrscheinlich in Ost¬
asien stattfand.

Bingen , 5. Jan . Von der R h e i n schi f f a h r t. Im
Laufe des Monats November 1914 hat der Schiffs- und
Güterverkehr im Hafengcbiet von Bingen gegen den Vor¬
monat nachgelassen, und zwar um 82 Schiffe mit 2068
Tonnen Güter . Bei den augenblicklichherrschenden kriege¬
rischen Verhältnissen und bei den im Laufe des Novembers
gerade nicht allzu günstigen schiffahrtlichen Verhältnissen
kann eigentlich etwas anderes auch nicht erwartet werden.
An der Anfuhr zu Berg waren 87 Schiffe mit 5303 Tonnen
und an der zu Tal 1l7 Schiffe mit 2003 Tonnen Güter
beteiligt. Bon 116 Schiffen wurden zu Berg 909 Tonnen
und von 88 Schiffen zu Tal 3347 Tonnen Güter abgcführt.
An den ersten Stellen des gesamten Güterverkehrs standen
Kohlen »nit 3039 Tonnen , Gerste mit 2948 Tonnen , Sand
und Kies mit 1622 Tonnen und Manganerz mit 1188
Tonnen . Der gesaintc Schiffs- und Güterverkehr stellte
sich ans 408 Fahrzeuge mit 11562 Tonnen Güter , gegen
400 Fahrzeuge mit 13 630 Tonnen Güter.

Frankfurt , 5. Ja »». Verhaftung.  Tie Kriminal¬
polizei verhaftete den 24jährigen Gärtner Martin Schier
aus Wörrstadt, der vor einigen Tagen seine frühere Ge¬
liebte durch einen Revvlverschutz in den Kopf schwerverletzt
hatte und nach der Tat flüchtig gegangen war.

u. Hanau , 5. Jan . Goldgelds am ml u n gen.  Der
Lehrer Kanimier in Ravolzhausen,  einem kleinen
Torfe im Kreise Hanau, sammelte bei den dortigen Ein¬
wohnern in kurzer Zeit für 9000 Mark Goldgelb und lie¬
ferte es bei der ReichSbank ab. Andere Lehrer des Kreises
Hanau »vollen nun dein Beispiel Kämmlcrs folgen und in
ihren Gemeinden ebenfalls Goldsammlungen einleiten.

Sport.
Weltmeister Theodor Schibilöki f . Tie deutsche Schwer¬

athletik hat bei den Kämpfen im Osten durch den Helden¬
tod des Berliner Meisterringers Theodor Schibilski'
einen schweren Verlust erlitten . Schibilski gehörte dem
Berliner A. Sp . Kl. Jakob Koch an und zählte zu den besten
internationalen Leichtgcwichtsringern des letzten Jahr¬
zehnts. Der Berliner gewann 1904 in Berlin die Welt¬
meisterschaft, 1912 die Europameisterschaft in Dresden , war-
1Mal in deutsch-dänischen Ringkampfwettstreit siegreich und
vertrat in zahlreichen nationalen Konkurrenzen die Ber¬
liner Farben siegreich. Schibilski, der als Lairdwehrmann
cingczogcn ivar, fiel Mitte Dezember an demselben Tage,
als er wegen seines tapferen Verhaltens vor dem Feinde
befördert werden sollte. _ _

Vermischtes.
Man muß sich zu helfe« wiffcn.

Dian schreibt der „Mülheimer Zeitung ": Das Not-
examen war glücklich bestanden. Jetzt kam es für den ncu-
gebackenen Referendar daraus an . bei einem Regiment an¬
genommen zu »oerdcn, damit er das Examen nicht noch ein¬
mal iviederholen mußte. Alle Regimenter »varen mit Frei¬
willigen überfüllt . Ta kam ihm eine Idee : Er ließ sich
in die Liste der Arbeitslosen eintragen , »veil er gehört hotte,
daß Arbeiter ohne Beschäftigung alsbald eingestellt würden.
Binnen 48 Stunden »var der arbeitslose Referendar
schmucker Musketier im 14, Infanterie -Regiment,

Morgen -Ausgabe Seite 3
Das verräterische Telephon im Krankenbette.

Der braunschweigische Husar Wilhelm Blankenstein
schreibt aus dem Felde:

„Hier im Dorfe G. wurden wir so stark beschossen, daß
wir uns sagten, es müsse hier eine yeiinliche Telephonstelle
sein. Zwei alte kranke Frauen dursten nicht gestört wer¬
den, die ein französischer Arzt behandelte. Er genoß großes
Vertrauen bei uns und durfte auch überall hingehen. Auf
einer Suche nach dem Telephon fand^ nan es im Bett einer
dieser Frauen , welches in der Erde zu den Franzosen führte.
Dadurch wurde alles, »oas sich hier ereignete, dem Feinde
gemeldet. Nun wußten wir . weshalb wir so heftig beschossen
wurden. Ter Arzt wurde sofort erschossen."

Eine Aufsehen erregende Operation.
Aus Graz wird berichtet: Was ärztliche Kunst zu leisten

vermag, beweist folgender Vorfall : Vor einiger Zeit kam
mit einem Veiwundetentransport auch der Zugführer
Brandt aus Krieglach in Loeben an. Er hatte einen Brust-
schuß erhalten ; das Geschoß war ihm durch die Lunge ge¬
drungen und im Herzbeutel stecken geblieben. Rasche Hilfe
war unbedingt nötig . Der Chefarzt des Reservespitals in
der Berg- und Hüttenschule, wohin der Verletzte gebracht
worden war . schritt unverzüglich an die ä»rßerst schwierige
Operation . Es wurde ihm der Brustkorb geöffnet. Dr.
Steinlechner nahrn das Herz in seine Hand und entfernte
mit einem kunstgerechten Griff die Kugel. Die Operation
war gelungen. Bald stellte sich eine Lungenentzündung ein,
die Brandt aber gut überstand , und heute ist er bereits
so weit hergestellt, dnß' ed fkisch und fröhlich im Spital spa-,
zieren gehen kann.

Mit »vcm haben wir Krieg?
Der „Nottingham .Gugrdian " teilt folgende niedliche

Geschichte mit. Auf einer Station fern im Hinterlanöe einer
englischen Kolonie in Afrika erhält der diensttuende Offi¬
zier gegen Ende Zlugust von seiner Vorgesetzten Behörde
die Mitteilung : „Der Krieg ist erklärt . Alle feindlichen
Staatsangehörigen sind zu verhaften ." Zwei Wochen später
erhält die Zentralstelle prompt die Antwort : „Ich habe
sieben Deutsche, vier Russen, zivei Franzosen , fünf Italiener,
zwei Rumänen und einen Amerikaner festnehmen lassen.
Bitte mir mitzuttilen , mit wem wir Krieg haben." .

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die ergänzten Bundesratsbestimmnnge « über die Getreide¬

vorräte.
Der Bnndesrat hat, wie angckündigt , in der Sitzung

vom 5. Januar die Bestimmungen über eine weitere Strek-
kung unserer Getreidevorräte nach mehreren Richtungen
aus Grund der inzwischen gemachten Erfahrungen ergänzt
und erweitert . Roggen  ist künftig mindestens bis zu
82 Prozent , Weizen  bis zu 80 Prozent durchzumahlen,
wobei von den Landeszentralbchörden bei einer einzelnen
Mühle aus besonderen Gründen Ausnahmen zugelassen
werden können. Es können ferner wie bisher Roggen- und
Weizenauszugsmehle. aber nur bis zur Höhe von 10 Pro¬
zent zugelassen werden. Weizenmehl  darf von den
Mühlen künftig nur in einer Mischung abgegeben werden,
die auf 30 Teile Roggenmehl 70 Teile Weizenmehl enthält.
Ties gilt auch für die Kunden- und Lohnmüllerei.

Die Vorschriften über das Verfütterungsvcr-
b o t sind ebenfalls verschärft  worden , soüaß mahlfähi-
ger Roggen und Weizen nicht wehr verfüttert oder ge¬
schrotet und auch nicht mehr zur Futtermittelbereitung ver¬
wendet werden dürfen. — Das Verbot erstreckt sich auch auf
den Roggen und Weizen, der mit anderer Frucht gemischt
ist, sowie auf Roggen und Weizenmehl, das allein oder mit
anderen Mehlen gemischt und zur Brotbereitung geeignet
ist. Endlich darf auch kein Brot mehr verfüttert
werben, mit Ausnahme von verdorbenem Brot und Brot¬
abfällen. Die Landeszentralbehörden können die Verwen¬
dung von Roggen- und Weizenmehlen zu anderen Zwecken
als zur menschlichen Nahrung noch weiter beschränken oder
verbieten.

Zur Bereitung von Roggen- und Weizenbrot dürfen
Auszugsmehle nicht verwendet werden . Weizenmehl muß
30 Prozent Roggenmehl enthalten . Das Weizenmehl kann
dabei bis zu 20 Prozent durch Kartoffelstärkemehl ersetzt
werden, Roggenbrot  muß auf 90 Teile Roggenmehl 10
Teile Kartoffelslocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffel-
stärkemehl und 30 Teile gequetschte oder geriebene Kar¬
toffeln enthalten . Bei größerem Kartoffelzusatz muß̂ dnS
Brot mit der Bezeichnung „K" versehen werden. Statt
Kartoffel- kann auch Gerstenmehl, Hafermehl und Reismehl
oder Gerstenschrot zugcsetzt »veröen . Reines Roggenbrot,
zu dessen Herstellung der Roggen bis zu inehr als 93 Pro¬
zent durchgemahlen ist, braucht keinen Kartofselzusatz zu
enthalten. Weizenbrot  darf nur in Stücken bis zu
höchstens IM Gramm hergestellt werden. Die Lanöeszen-
tralbehörden können hierüber zur Einschränkung des Wei¬
zenbrotverbrauches anders bestirnmen. Sie können auch
für Roggen- und Weizenbrot bestimmte Formen und Ge¬
wichte vorschreiben.

Bei der Kuchenbereitnng darf nicht mehr als die Hälfte
des Geivichts des verwendeten Mehls oder mehlartiger
Stoffe aus Weizen bestehen. Die Landeszentralbehörden
können die Ku ch cn be r e it u n g aus bestimmte Wochen¬
tage beschränk  e n. In Bäckereien, Konditoreien, ein¬
schließlich der Hotelbäckereien, und in ähnlichen Betrieben
»vird alle Nachtarbeit verboten . Roggenbrot von über
50 Gramm Gewicht darf erst 24 Stunden nach Beendigung
des Backens aus der Bäckerei abgegeben werden. Backfähiges
Mehl darf nicht mehr als Strcumehl zur Isolierung der
Teiginare verwendet werden.

Zur genauen Durchführung dieser Vorschriften erhalten
die Polizeibeamten »rnd die hierfür besonders beauftragten
Sachverständigen das Recht, in Mühlen , in Bäckereien, in
Lager- uird Geschäftsräume und in Futterräume jederzeit
hineinzugehen und Besichtigungen vorzunehmen und Pro¬
ben zu entnehmen.

Die Verordnung über das Ansmahlen des Brotgetrei¬
des wie das Verfütternngsverbot tritt am 11. I a n u a r ,die
Verordnung über die Bereitung der Backware gm 15. Ja»
n u ar 1915 in Kraft.

Industrie.
Mittelrheinischer Fabrikanten -Verein.

Der Mittel rheinische Favrikanten - Ver-
e i n hält am 7. Januar d. I .. vormittags 11 Uhr, in Frank¬
furt a. M., Hotel „Frankfurter Hof" seine diesiährige
ordentliche Generalversammlung ab. In der Versammlung
wird der Dekan der Wirtschafts- und sozialiviffenschaftlichen
Fakultät der Universität Frankfurt a. M., Herr Professor
Dr . L. Pohle,  einen Vortrag über : „Die deuische Volks-
ivirtschaft im Kriegszustand" halten ._ _

Schristleituug: Bernhard GrothuL.
Derantwortlichfür deutsche und auSivtlrtige Politik: B. GrothuL;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaNungS- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E i se » b e r g e r ; für StMl* und Landnachrichtc», Gericht und
Sport: C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schubert;  sDntlich t»

Wiesbaden.
Druck uud Verlag der Wiesbadener BerkagraustaltG. m. b. ©«

(Stlitms: 0 , Stieb » et)  ln Wiesbaden.
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SpezialhausS © lU .l ®€| -j Webergassei.
In diesem Jahp bietet mein

Inventur - Au .sverkau

Für Damen:
Hemdhosen mit Spitzengarnitur . . . jetzt Mk. 6 .—
Unterjacken , Volle . jetzt Mk. 1.25
Korsettschoner , Zwirn . . . . . . jetzt Mk. I.—
Unterjacken , reine Seide,

früher bis Mk. 16.—, jetzt Mk. 4 .50
Merino-Jacke , prima Qualität . . . . jetzt Mk. 2.85
Ueberziehhosen , Wolle gestrickt . . jetzt Mk. 4.—

„ Doppeltrikot . . . jetzt Mk. 3.75
„ Baumw., weiss und farbig, Mk. 2 .—

Blusenschoner in schönen Farben . . . . Mk . 2.50
Damen-Handschuhe,

Wolle, gestrickt und Trikot . • . . . Mk. I.—
Sportjacken , Wolle, Serie I . . . . . . Mk . 10.—

,» Serie ll . . . . . . Mk . 15.—
„ Serie III . Mk. 20 .—
,, Seide , mit Schal u. Mütze, Mk. 25. —

Sporthüte und Mützen,
in Seide und Wolle . Mk. I.— , 2. —

Unterröcke . . . . . . . anfangend von Mk. 2.25

Damen-Strümpfe , nur beste Qualität,
Baumwolle, sdiwarz u. braun jetzt Paar Mk. 0.85
Zwirn, sdiwarz und farbig . )> 9i »» 1.25
Wolle, sdiwarz und braun . Pf Pf 0.95
Wolle, sdiwarz und farbig . » ff ff 1.50

besondere Vorteile.

Füp  Heppen:
rein Leinen . . . i/s vutz . jetzt Mk. 2.50

Farbige Oberhemden. jetzt Mk. 3.25
Sporthemden in verschiedenen Stoffen, jetzt Mk. 3 25
Hemden, porös, mit Einsatz . . . . jetzt Mk. 3.25
Schlafanzüge , Flanell und Zephir . Mk. 4.50 u. 7. —
Poröser Schlafanzug. Mk. 3.50
Unterjacken, Baumwolle Ia . Mk, 2.—

„ Netzjadten . . . . . Mk . 2 — u. 0.70
„ Baumwolle und Flor Ia. gestr. Mk. 3 —
,, Wolle, gestreift . Mk 4.—

Unterhosen, gefüttert . Mk. 2.50
» Baumwolle . Mk. 2.25
v  porös . . » . Mk . 3. —

» Wolle, gestreift , ia . Mk. 4.—
Hemden, reine Wolle . . Mk. 3.50
Krawatten , alle Formen . . . . 3 Siück Mk, 2.75

„ allerbeste Qualität . . . . . Mk . '.50
Handschuhe, Wolle . Mk. 1.10
Sportjacken , Serie 1: Mk. 6.—, Serie II : Mk. 10.—
Garnituren , Steilig . . . Mk. 16.— und Mk. 12. —
Militär-Westen . . . . . . . . . . . Mk. 5.—

Socken, Ia Wolle . . Mk. 1.20
Socken, Ia Zwirn und Baumwolle . . Mk. I. IG
Socken, beste ungebleichte Baumwolle

Mk. 0.75 und 0.50
Socken, Seide in jeder Art. Mk. 2.—

Flip Kinder:
Hemdhöschen, weiss . . jetzt Mk. 2.—

Ueberziehhosen für Mädchen. . . . jetzt Mk. 2 —

Baby-Jäckchen , reine Wolle . . . . jetzt Mk. f. —

Baby-Höschen, Wolle gestrickt . . . jetzt Mk. 1.30
Kinder-Sweater,

Baumwolle . jetzt Mk. 1.—, J."ö
Wolle . . . . . . . . jetzt Mk. 2.50, 2. -

Garnituren , Sweater und Mütze von Mk. 3.— an

Garnituren mit Schal und Mütze,
Seiden-Imitation . . .

Gestrickte Handschuhe . .

Hütchen und Mützen . . ,

Sweater mit Höschen . .

. von Mk. 8.

. . . . Mk.

Mk. 1-50, 1.—,
.Mk.

Gestrickte Sport -Jacken und Mäntel

0 50

0.° 5

5. -

von Mk. 4.— an

Söckchen, Zwirn . . . jetzt Mk. 0 60 und 0 50

Strümpfe, Wolle . . . jetzt Mk. 0.50 und I —
Strümpfe , Baumwolle,

weiss, braun und sdiwarz . jetzt Mk. 0.5t

Keine Auswahlsendungen . Auf alle nicht zurückgesetzteil Artikel 10 °/o Kafeatt . Nur Bar-Verkauf.
lor l

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 7. Jan, , abds. 7 Uhr:
21. Vorstellung. Abonnement D.

La Traoiata.
(« ivletta.)

Oper t» 4 Akten v.  Giuseppe Verdi.
Text von Piave.

Violctta Valery Frau Friebfeld,
Flora Bcrvvix Frl . Gärtner
Alfred Germont Herr Scherer
Georg Germont, sei» Bat»

Herr Geifse-Winkel
Gaston, Vicomte von Letoriere»

Herr Haas
Baron Douphal Herr o. Sehend
Marquis von Aubigny Herr Eckard
Doktor Grenvil Herr Rehkops
Annina , Dienert« Bioletta 'S

Frau Krämer
Joseph» Dien» BiolcttaS Hr. Spieß
Ein Dien» bei Flora He» N» king
Ei» Commifftouär He» Prcntz
Freunde von Btoletta und Flora . —
Diener bei Btoletta und Flora . —>
Ort der Handlung: Paris und sein«

Umgebung.
Btoletta Balcry Frau Frtcdfeldt

Akt 3: Borkommcndc Tänze.
Leitung: Frau KochanomSka.

ti  Austritt d» Zigeuner, anSgesührt
vom Ballett-Personal. — J. Pa » a
manteaux, auSgesLhrt von Frl.
Salzmann und Frl . JLttner . —
3. Matadoren, auSgefützrt vo«
Ballett-Personal.

Musik. Seit. Hr. Sapellm. Rother. -
jSxtellettimg: He» Ob» -Regtffenr

Mebn».
Sud« »ach SM  llhr,

S -estag, 8.. « . « : Minna von
Barnhclm.

GamStag, «ll. E: Di« Räuber.
<Reu etustudtart.) Anfang « Uhr,

«ionutag, «». « : Di- Walküre.
R mitng,  U ., «ll. B : Prezlosa.

Residenz-Theater.
DauuerStag, 7. Ja »., abbS. 1 Uhr:

Röffelfprung.
Suftsptek 1» 3 Auszüge» vo« Sarl

RStzker.
EptÄleitung: Feodor Brühl.

Margar ethe von Muggeuhos
Else Hermau»

Sophie vo« Slonack Frida Salier«
Baust» Maximilian Tesold

Friedrich Beug
Professor Friese, Btldhaa»

Rnd. Miltner -Schöna«
Dr . R»b» t von Widenmayer

Rudolf Bartak
Fürst Palischcksky

H» mann Nesselträg»
Gustav von Muggenhes

Feodor Brühl
Eugen Sellnitz NicolauS Bau«
Rittmeister Drape Willy Ztegl»
Assessor Eteinbach Her« . Hom
8 «i»« Fra « Marge», Slaestr

Miß Grace Stratton
Theodora Porst

Eine spanische Dame Marga Krone
D» « lubsekretär

Max Dentschländer
Kaspar, Diener Georg Bicrllach
Fra » voel , Modistin Luise Delvsea

Ende »ach s Uhr.

Freitag , S., abend» 3 Uhr: Hof.
gunst. stl . BolkSvorstellung.)

Samstag , 8,: Wolkcnreiter (Neuh.)
Sonntag , 10., nachm. 3.30 Uhr: Dok.

tor Klau». Abend» 7.30 Uhr:
Wolkenrcit» .

tturtheater.
Donnerstag , 7. Jan ., abd». S Uhr:
Gastspiel de» Frankfurter Schnmann-

UnM
Kam'rad Männe.

Vaterländische» BolkSspiel « st Ge-
sang in S Akte» von Jean Kr een
und Georg OkonkomSki. Gesang»,
texte von Alfred Schönfeld, Mnstk
von Max Wt„1» felb (Jean Gilbert).
I » Szene gesetzt vo» DtreNor Jul.

Deioald. Orchesterdirigent: Kapell¬
meister Georg Vöhlert.

Hektar Hasenklein, Kakaosallrikant
Josts DodI

Sydilla, sein» Fra « Mizzi Resmann
Hcnny, seine Schwester

Haust Banzer
Hermtne, Lola Brau»
Tont , Banda Barr«

sseine Töchter)
Herma»« Plänkler , Konserve»,

fabrikant, Hermincn» Mann
Allleet « tum

Herdert Ra ndenftei», RtsterguiS-
besitz» , Hauptmann btt Res.Fritzp-ov-r

Lydia, sein« Frau Hedwig Ilse«
Pcpi Eisen, Reservclentuant der

Wiener Deutschmeister
Fritz Grün»

Hau»«», Dien» Set Plänkler,a- »- »«.-«—NK« UHtCWfnjtW
Wall« Gri «»» ««n

Iba , Dienstmädchen bet Hase».
klein Gelle Großmann

Hilda, Gertrud Schön
Go», Rosa Cairello
Bera, Ton« Met«

sHenny» Freundinnen)
Mnfold, Ettgeant Paul Metz«
Sine Ordonnanz. Ein Briesträg» .
Et» Kindcrsräalel». Gin« F«ch-
strinnen -Rtege, Rrseroistrn «tr. «te.
Ort btt Handlung : Der erste »ad
tritt « Akt spielen im Garten von
Hasenklein» Villa in Berlin . Der
zweite Akt in rin» steine» östliche»
Garnison. — Zeit: Der erste Akt
spielt vor d» Kriegserklärung, der
zwetle während nn» der dritte

einig« Woche« na« »er Krieg»,
erstärung.

Ende gegen 10.30 « hr.

Täglich «Seutzgi Kam'rad Männe,

Auswärtige Theater.
Stabttbeater Main».

Donnerstag, 7. Januar:
Wie die Alten sangen

Neues Theater Frankfurt a. M
Donnerstag, 7. Ir »., abds. 8 Uhr:

Ter Arzt seiner Eh«.

Großb Hoktbeatrr Darmstadt.
Donnerstag, 7. Jan ., abds. 7.30 Uhr:

Al» ich »och im FlSgelkleide.

Großd. Hoitdeater Mannheim.
Donnerstag, 7. Jan ., abds. 7 Uhr:

Di« »ersnnkene Glocke.

Großb Hoitdeater Karlsruhe.
Donnerstag, 7. Jan ., abds. 7 Uhr:

Di« Rabenftciaeriu.

Lurlisus Mesdaäeu.
i dlltxatellt roo dem Vertenrednrean.>

Donnerstag ;, 7 . Jan . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konten
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn, inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

Abends 8 Uhr:
Ab onnementa -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Städt Kurkapellmeister.

teile
erteilt ariinbh Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten. Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranien-
ftraßc 41. 2. r.

Schlichlerstrahen/
große 4-Zimmer-Wohnnng z.
1. Avril 1915 zu vermieten
Näheres daselbst Erdgeschon.

Hofphotograph

c. h. Schiffer
Melier für vornehme Porträts

and Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr. 3046.  —

Suche Stelle als

ttöchint
in größerem Betrieb

ÄNN0 RöÜLÜL Hagen i.Wests.
Hableierstraße 87.

Maöchen
für sofort oder 15. Jan . gesucht.
Aarstraße 12. Melden von 9
bis 5 Uhr._ *2489

kchtzresmist.
der in den nächsten Tagen
wieder nach Rußland abrückl,
bittet um einen Revolver mit
Patronen «nd 1 Fernglas
als Liebesgabe, evantl. billig
zu kanfen . iss

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle Nikolasstr- 11. <s
jWWWW I lllilimglllll)IHi— lll

Goebenstratze 32, 1. links
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

\

fl

Wasche
mit-

lenkels
i

Luftige, sonnige 1024

2-3iin.-wohnung
mit Mansarde , evtl . 3 -Zinnner - Wohnung , von kinderlosem
Ehepaar in be ff.Hause, in der nächsten Umgebung Wiesbadens,
zum 1. April billig zu mieten gesucht . Schrift !, od. pers. Angebote
an Geschäftsstelle RikolaSstratze 11 erbeten. 38

Aufruf
zur weiteren Linderung der großen Not irr

Ostpreußen.
Der Landrat von Marienburg i. Westpr. schreib' rer

Unterzeichneten persönlich von der entse»lichen No> t>
warmen Kleidungsstücken. 4500 fast unbekleidete Vv' 1>.
linge sind in dein Kreis zu versorgen. Wohl ist von >>n
reichen Sendungen nach Königsberg auch ein Teil .... ,,
dort gekommen, aber bei der großen Zahl hülfsbedi.nilqcr
Menschen mangelt es noch sehr an einfacher Bekleid:,,, >.

Laßt uns voit Wiesbaden, wo wir vor den K, ,-of.
greueln geborgen sind, nochmals Helsen. Der große
der ttriegrheimarbeit , Kapellenstraße 28. stellt in ki : r
Zeit einfache, warme Kleidungsstücke, wie sie dort gel l !,!
werden, in großer Zahl her, wenn der Nnterzeul».
reichlich Geldmittel zufließen. Die Stoffe werden bicr
gekauft, unsere durch den Krieg notleidenden Frauen M ,-n
Arbeit und die frierenden Ostpreußen danken unserer Hülse.

Große und kleine Geldspenden erbittet
1022 ZrauL. Fresenius, Napellenstratze 65.

. Den Angehörigen des Landsturm-Bataillons IV Dar -n'w t̂
sind durch Vermittelung der Kriegsfürsorge in Frankfurt a
welche eine Waggonsammelladung — unter Begleitung ri.r
Hcrren Mar Saul in Frankfurt a. M. und Heinrich Schund: ",
Darmstaöt — nach Loetzen entsandt hatte, zu Weihnachten zahl¬
reiche Liebesgaben zugegangen. Sie rühren u. a. ber von:

dem Hessischen Lanöcsverein vom Roten Kreuz. Darnn ' adtaltes Palais,
dem Grauen -Verein . Frau Elisabetb Heuling. Darmlted.
dem Roten Kreuz. Wt . 3. Wiesbaden, Schloß. Mittell .au.der Bäcker-Innung Wiesbaden,
dem Zweigverein vom Roten Kreuz. Offenbach a M
dem Prarramt der St . Marienkirche. Offenbach a M"dem Roten Kreuz in Gießen.
ber Freiwilligen Krankenpflege in Laubach s. Oberbest n

und vielen anderen Vereinen und Personen
t. ^ in den Schützengräben in der masurischen Scc" Z
liegende Bataillon dankt allen gütigen Spendern herzlicĥ >,r
die ihm bereitete Weibnachtsfreude.

Alle Angehörigen des Bataillons senden in die Heimat'' .̂ ^
und Dörfer beste Grüße . ;

Im Namen des Bataillons:
Freiherr vo» Hammerstein, Hauvtmann u. Bataillonsfüh'  r.

Bekanntmachung.
Nach der Bekanntmachung des Bundesrats über das A- ' -

mablen des Brotgetreides vom 28. Oktober 1914 ist zu^ 0 >- -
ttclluna von Roggcnmehl der Sioggen mindestens bis zu 72
Hundert burchzumahlcn. Zur -Verstellung von WeizenmeßE

We>zen inindestens bis zu 75 vom Hundert burchznnia'ile^.
h a Herstellung eines Weizeii-Ans,"mebls bis zu 39 Prozent gestattet. Die Herstellung von Ros '

Msthŝ »Ädoten.  Diese Bestimmungen gelten für ■t? 1 ri n JLr uuu daher auch von den Kunden-, Lohn- -
äenau ,u beachten. Dem Verlangen der K

schaft nach Herstellung anderer Meble darf nicht entsvr,
werben. Zuwiderhandlungen find strafbar . ;

Berlin W. 9. den 10. Dezember 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.
3n Vertretung, ge».: Dr. Sövvert.
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